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Tagesueuigkeiteu.
^ Liebelrberg 11. Aug. Gestern

Abend7 Uhr erlitt die 21jähr. Tochter Christine
de« Bauern Fenchel  beim Garbenbinden auf
dem Felde einen Hitzschlag  und war längere
Zeit ohnmächtig. Dem raschen und energischen
Eingreifen zweier Luftkurgäste de« Gasthauses
zum„Hirsch" hier ist e» zu danke», daß sie
wllrder zum Bewußtsein kam und ihr Befinden
jetzt zufriedenstellend ist.

Stuttgart  11 . Aug. (Landtag .)
Die Zweite Kammer  macht Kehraus. Sie
»ahm heute zunächst Stellung zu den Anträgen
ihre» Finavzautschusse» über eine Reihe von
abweichenden Beschlüssen der Ersten Kammer
zum Hauptfinanzetat und zum Finanzgesetz, wobei
meist Beharrung ausgesprochen wurde, nahm den
Antrag an, die Wegordnung während der Ver¬
tagung zu veröffentlichen und setzte die endlose
VereinfachungSdebatte beim Finanzdepartemevt
fort. Die Vergrößerung der Forstbezirke, Zu¬
sammenlegung von Kameralämtern, Aufhebung
der Domänendirektio» und(nach einem Vorschlag
des Abg. Körner) der Uebergang zu dreijährigen
oder(nach dem Vorschlag Keil) zu einjährigen
Etatperiode» bildeten den Hauptinhalt der Rede¬
flut. Der Finavzminister empfahl nochmal« die
Zusammenlegung von Kameralämtern, wollte
aber von einer Aenderung der zweijährigen
Etat»perioden nichts wissen. Darauf wurde zur
Abwechslung da« Sportelgrsetz noch einmal vor¬
genommen. Der Antrag, da» alte Sportelgesetz
im Jahre 1931 wieder in Kraft trete« zu lassen,
fall« bi« dahin nicht ein neue» mit Tarif ver¬
abschiedet ist, wurde gegen die Stimmen de»
Zentrum», da» in dem Antrag eine Einschränkung
des Budgetrechts^der Zweiten Kammer sah, an¬
genommen. In der weiteren Debatte kamen
die Gegensätze zum anderen Hause ziemlich scharf
zum Ausdruck. Ein Antrag Graf, auf der Be¬
spöttelung der Verträge von RückverfichrrungS-
gesellschaften zu beharre», wurde angenommen.
Der Abg. Kübel, der Graf Indiskretion gegen
die Württ. Privatfruerversicherung»gesrllschaft
vorgeworfe» hatte, gab Gröber zur Antwort,
daß er als Aufstcht»rat«mitglied ein Privilegium
für seine Gesellschaft verlangt habe. Ein Antrag
Gröber, keine Versteigerungssteuer einzuführev,
wurde fast einstimmig angenommen. Da» Gesetz
betr. Zuschlag zur ReichrerbschaftSsteuer gelangte
gegen die Stimmen de« Zentrum« zur Annahme.
Schließlich wurde noch eine Denkschrift über die
Vereinfachung der Staatsverwaltung an den
Finanzausschuß verwiesen.

Stuttgart 11. Aug. (Landtag.) Die
Zweite Kammer nahm in ihrer heutigen
Abendsitzung  zunächst einige Wahlen vor.
Gewählt wurden in de» Finanzausschuß:
Etaudenmeyer(Vp.) und Haußmann(Vp.); in
de» Ausschuß für den Entwurf eine«
Au»führung «gesetze« zur  Reich»versiche-
rungiordnung:  Andre (Z.), Bauer (Vp.),
Baumann und Böhm(D.P.), Felger, v. Gauß
(Vp.), Kenngott, Kinkel und Mattutat (Soz.)
Maier-Rottweil(Z.), Roth und Schaible(B.K.),
Schlichte(Z.) und Schock(Vp.). Hierauf er¬
stattete v. Kieue (Z .) de« Schlußbertcht

zum Hauptfinanzetat und Finanzgesetz
für 1911/13 und beantragte folgende Fassung
de« Finavzgesetze«: Art.  1 . Der Staat«bedarf
ist für den ordentlichen Dienst nach dem bei¬
gefügten Havptfinanzetat festgesetzt für 1911/12 auf
108 886 630 für 1913/13 auf 113 568166̂
zusammen für 1911/13 auf 231454796
Art.  2 . Zur Deckrtdg find bestimmt: 1) der
Reinertrag de« Kammergut» für 1911/13 mit
88187 180 3) an direk/e« Abgaben
64544900 Mark, an indirekten Abgaben
67 304350 Mark, zusammen an Steuer»
131849150^ ; Zuschuß au« der Restverwaltung
1418 466 zusammen 331454 796 Nach¬
dem Keil (Soz .) erklärt hatte, daß dadurch, daß
eine Abstimmung über die einzelnen Steuern
nicht erfolgte, der prinzipielle Standpunkt der
Sozialdemokratie zu diesen Steuern und zu den
Ausführungen nicht berührt werde, wurde der
Schlußbericht angenommen.  Endlich gelangten
die Anträge de« Ausschüsse« für innere Ver¬
waltung betr. Maul - und Klauen-  bezw.
Egelseuche  zur Beratung. Nach kurze» Aus¬
führungen der Berichterstatter Ströbel (B .K.)
undSchmid -Nere »heim(Z.) wurden nachstehende
Anträge zum Beschluß  erhoben: 1) die
Eingabe de« Lande«vereins für Homöopathie in
Württemberg betr. Prüfung der homöopathischen
Behandlung der Maul- und Klauenseuche der
Regierung zur Kenntnisnahme zu übergebe»,
2) die Königliche Staatsregierung zu ersuchen:
I. geeignete Maßnahmen zur Milderung der
außergewöhnliche« Verluste von Viehbefitzern zu¬
treffen, die infolge der Maul- und Klauenseuche
und der Egelseuche in Notlage gerate» find,
durch die in der einen oder andere» Form er¬
folgende Gewährung unverzinslicher Darlehen
durch Steuer-Nachläße oder Stundungen oder
durch Beiträge an besonder« schwer betroffene
Ortßviehversicherungk vereine; II. in dem Entwurf
eine« Au«führung»gesetzr» zum RrichSviehseuchen-
gesetz eine Entschädigung für Tiere zu gewähren,
die an bestimmten Nachkrankheiten der Manl-
und Klauenseuche gefallen stad, 114. Sachver¬
ständige zur Beratung der Behörden zuzuziehen
und die Vorschriften über das Sperrgebiet so
zu gestalte», daß der Verkauf und Versand au»
nicht verseuchte» Gehöften ermöglicht bleibt, auch
die Kosten der tierärztlichen Untersuchung der
zum Versand bestimmten Tiere auf die Staats¬
kasse zu übernehmen. Schluß 8V- Uhr. Nächste
Sitzung: Morgen Vormittag 10 Uhr: Ausschuß¬
wahl, Antrag der I. Kammer bezügl. zeitiger Ein¬
berufung der Landstände und der Einbringung
de« Etat»sowie Schlußabstimmung  überden
Hauptfinanzetat.  11 Uhr: Gemeinschaft !.
Sitzung der Landstände.

Stuttgart  11 . Aug. Der wegen Be¬
trugs vorbestrafte ledige Bierbrauer Karl Klei«
von Donaueschingen, bemühte sich nach Verbüßung
seiner letzten Strafe nicht ernstlich um eine
Stellung, verlegte sich vielmehr auf den Heirats¬
schwindel.  Von einer Witfrau in Oberndorf,
deren Tochter er da» Heiraten versprochen hatte,
erschwindelte er nach und nach Geldbeträge von
insgesamt 2000 angeblich zum Ankauf von
Möbel» und zur Stellung einer Kaution. Der
Frau schwindelte er vor, er sei der Soh« ver-
möglicher Elter« und habe in München eine

Stelle al« Braumeister mit einem Jahrergehalt
von 15000 Auch de« Einmiet- und Zech-
betrug« machte er sich schuldig. In Anbetracht,
daß er eine arme Witfrau um ihre sauer ver¬
diente« Ersparnisse gebracht hat, konnte von
mildernden Umständen keine Rede sein und die
Strafkammer erkannte gegen ihn auf 3 Jahre
6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.
— Wegen Urkundenfälschung und ver¬
suchten Betrug»  hatten sich der Maurer
Martin Bauer  von Zuffenhausen und der
Schreiner Wilh. Berkircher  von Hemmingen
zu verantworten. Die beide« halten sich zu-
sammengeta», um sich mittel« Wechselfälschung
Geld zu verschaffe«. Die gefälschten Wechsel;«
Geld zu machen, gelang ihnen aber nicht, da man
Verdacht schöpfte und sich erkundigte. Bei Bauer
kam Betrug im Rückfall in Betracht. Da«Urteil
gegen ihn lautete auf 10 Monate Gefängni» und
3 Jahre Ehrverlust, gegen Berkircher auf 8 Mo¬
nate Gefängni« und 3 Jahre Ehrverlust.

Stuttgart  11 . Aug. (Christliche Ge¬
werkschaftsbewegung .) Einen erhebliche»
Fortschritt in der einheitlichen AgitationS- und
Organisationsarbeit habe» die Württembergischeu
christlichen Gewerkschaften dadurch zu verzeichnen,
daß sie einzelne Bezirkssekretariate für Württem¬
berg in einer Zentralstelle zusammen genommen
habe«. Eine Besichtigung der in der Urban¬
straße 86 belegenen Zentralstelle ergibt, daß
neben einem Konferenz- und Telephouzimmer
in vier weiteren Räumlichkeiten sich die Sekretariate
der christlich-nationalen Eisenbahner, Metallar¬
beiter, Textilarbeiter und da« Bureau de» Ge-
samtverbandr«christlicher Gewerkschaften für Würt¬
temberg befinden. Mit dieser Zentralstelle in
Verbindung stehen zwei weitere Sekretariates in
Stuttgart, da«de« christlichen Schneiderverbaude«
und da« der christlichen Hilf«- und Trantport-
arbeiterorganisation. Gegenwärtig zählt die christ¬
liche Gewerkschaftsbewegungin Württemberg ca.
7300 Mitglieder.

Ludwig »burg  11. Aug. I « der letzten
Sitzung de«Gemeiuderat«wandte sich Oberbürger¬
meister Dr. Hartenstein  nachdrücklich gegen
eine Aeußeruvg, die Staat»mi»isterv Pischek bei
den Kammerverhandlungen über die Aufhebung
der Kreisregierung  getan hat. Er hatte
Ludwigsburg im Gegensatz zu Ellwavgeu als in
lebhaft aufsteigender Entwicklung begriffe» bezeich¬
net, wa« man wohl so auslegen konnte, daß
LudwigSburg auf eine« Ersatz für den Wegfall
der Krei»regier«ng verzichten könne. Der Ober¬
bürgermeister bezeichnet« die Ausführungen des
Ministers al» sehr anfechtbar und betonte: Nur
Reutlingen sei nach seiner geographischen Lage
von jeher eine gewerbereiche Stadt gewesen, mit
deren industrieller Entwicklung Ludwig»burg sich
nie habe vergleichen können, auch wenn im letzten
Jahrzehnt ein Vorwärtsschreiten hier festzustelle»
sei. Bezeichnend für den bestehenden Unterschied
sei, daß Reutlingen Gewerbekataster von fast
der doppelte» Höhe der hiesigen habe. Eine
solche Industrie sei doch mindesten» eine ebenso
sichere Grundlage der Entwicklung wie die Gar¬
nison, von der der Minister gemeint hatte, sie
laste den Wegzug einer Anzahl„Beamtenfamilien"
verhältnismäßig leicht und rasch verschmerzen.



812

Der Oberbürgermeister wie» weiter «ach, daß
diese Garnison der Stadt nicht bloß Vorteile
sondern auch mancherlei Lasten bringe, wa» man
anderwärt» immer«och nicht einsehe. Gerade
der kaufkräftigste Teil der Garnison strebe mit
den Einkäufen nach Stuttgart, auch da» ansäßige
Gewerbe habe entfernt nicht den Vorteil von der
Garnison, den man außwärt» annehme. Die
Entwicklung sei immer mehr dahin gegangen, daß
die Arbeiten für die militärischen Aemter nicht
mehr den hiesigen Geschäfte» zufallen. Anderer¬
seits sei r» nur zu bekannt, welche Lasten die
vielen Straßen, die nur mit Kasernen und
Magazinen besetzt seien, erfordern und wieviel
UnterhaltuugSaufwand die von den berittene»
und fahrenden Truppen benützten Straßen ver¬
ursache». Der Oberbürgermeister bedauerte, daß
der Minister die Wünsche der Stadt Ludwigrburg
so wenig wohlwollend und gerecht beurteile und
wurde vom Gemeinderat beauftragt, die Verhält¬
nisse dem Minister nochmal» in einem Schreiben
darzulrgen, um womöglich eine Aenderung seiner
Anschauungen herbeizuführen.

Göppingen  11 . Aug. (Sozial¬
demokratie und  Ministeresse ».) In ihrer
letzten Parteivrrsammlung«ahm auch die hiesige
Sozialdemokratie Stellung zu der Teilnahme der
drei sozialdemokratischen Abgeordneten am Mi¬
nistereffen und fällte ein abschlägige» Urteil durch
Annahme folgender Resolution: „Die württem-
bergische Regierung hat ihre unmißverständliche
Absicht kuudgegebe«, einem sozialdemokratischen
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt die Be¬
stätigung zu versagen. Sie hat den ohnehin bi»
zum Zusammenbrechea belasteten Volksmaffen
neue indirekte Steuern in Gestalt erhöhter
Sportel» und Gebühren aufgehalst. Sie hat die
sofortige Beantwortung der Marokkointerpellatio«
der sozialdemokratischen Landlagsfraktion höhnisch
abgrlrhnt und damit der Fraktion wie dem ge¬
samten Proletariat schnöde Mßachtung erwiesen.
Wenn schon diese Tatsachen eine Teilnahme von
Sozialdemokraten an höhnischen Kundgebungen
und Ministerbankelten au»schließen, so verbietet
die prinzipielle Gegnerschaft der Sozialdemokratie
gegenüber dem Staat der Ausbeuter derartige
Anbiederungen an die Monarchie und ihre Hand¬
langer von vornherein."

Urach, 11. Aug. (Brand .) Im Woll¬
saal der MaschinenbaumwollspinnereiG. und A.
Leuze, zwei Kilometer vor der Stadt, brach in¬
folge Selbstentzündung von Baumwolle Feuer
au«. E» gelang da» Hauptgebäude der Fabrik
zu retten, aber eine Arbeiterin erlitt schwere
Brandwunden. Die mechanische RettuvgSleiter
stürzte mit dem Bauwerkmeister Engelhardt um,
verfing sich aber in einem Fenster, wodurch noch
ein größere» Unglück verhütet wurde.

Kleinheppach  OA. Waiblingen, 11. Aug.
(Die Rebla «».) In den Gewänden Gereuth
und RöSle sind4 neue ReblauShrrde gefunden
worden. Auch wurde« an 35 Rebstöcken auf
hiesiger Markung, dem Schloßgut Großheppach
gehörig, Rebläuse entdeckt.

Gmünd  11. Aug. (NeueFlugmaschine .)
Auch hier regt sich der Erfindergeist. Norbert
Bölstler ist daran, eine Flugmaschine zu bauen,
wozu ihm die Stadtverwaltung die nötigen Räume
in der früheren Stadtbrauerei zu Verfügung stellt.

Gaildorf  11 . Aug. Gestern abendgeriet
an der Bahnlinie Gaildorf—Ottendorf, vermut¬
lich durch eiue» Funken au» der Lokomotive de»
Nachmittags-Schnellzuge» eine Bahndammhecke in
Brand und brannte auf eine Strecke von ca.
300 m nieder. Zum Glück waren die angrenz¬
enden Getreidefelder bereit» abgeerntet, sodaß
weiterer Schaden nicht entstand. — In Ober-
fischach  wurde in der Nacht von Mittwoch auf
Donnerstag ei» Einbruch  im Pfarrhaus ver¬
übt. Auf einer Leiter stieg der Dieb vom Pfarr¬
garten in den ersten Stock in die Küche, mußte
aber, da die Küchentür von guße» verschlossen
war, seinen Raubzug auf Küche und Speise¬
kammer beschränke», wo ihm nur ein Korb mit
Eiern in die Hände fiel.

Heidenheim,  11 . Aug. In einem Hause
der Bergstraße wurde gestern ei« Ofen ge¬

stohlen. Man solltee» nicht für möglich halte»,
daß bei gegenwärtiger Hitze jemand an die Ent¬
wendung eine« Ofen denken kann.

Pforzheim  11 . Aug. (Tödlicher
Sturz .) Der 17jährige Mechanikerlehrliug
Friedrich Heydeggerim  benachbarte« Eutingen
wollte heute früh »och schnell mit dem Fahrrad
aufs Feld fahren um einen dort gelassene»
Gegenstand zu holen. Beim Heimfahren verlor
er auf der Steige die Herrschaft über sei» Rad.
Er schoß mit dem Kopf an einen Baumstamm,
erlitt einen Genick- und Schädrlbruch und war
sofort tot.

Baden -Oo»  11 . Aug. Dar Luftschiff
„Schwaben"  stieg heute früh  6 .30 Uhr zu-
einer Zielfahrt mit 9 Paffagieren»ach Frank¬
furt a. M. auf, wo es um 10.12 Uhr glatt auf
dem städt. Fluggelände landete. Infolge der
großen Hitze verließ die „Schwaben" Frankfurt
schon wieder um 11.30 Uhr und landete in
Baden-Oo» um 2.30 Uhr »achmitt., konnte aber
wegen zu starken Ostwindes nicht in die Halle
direkt verbracht werden. Nach dem Abflauen de»
Winde» um5 Uhr abends konntee» in die Halle
glücklich verbracht werde«.

Garmisch  11 . Mtg. Der seit dem
3. Aug. vermißte holländische Staatsministera. D-
van Marez -Oyen»  wurde heute mittag bei
Wang am Geiststeg tot aufgefuvden. Da bei
der Leiche alle Wertgegenstände vorhanden sind,
ist ein Verbrechen ausgeschloffen. Es scheint ein
Unglücksfall vorzuliegev.

Berlin  11 . Aug. Seit einem Jahr schwebt
ein Beleidigungsprozeß,  den der vielge¬
nannte HerrA. O. Weber  gegen Maximilian
Harden  angestrengt hat. Es handelt sich dabei
um den Artikel der Zukunft, der im vorigen
Jahre erschienen und wegen seine» allzu ein¬
deutigen Inhalt» auch bei ganz Unbeteiligten
damal» starke» Befremden hervorgerufen hat.
Herr A. O. Weber ist der Ansicht, daß durch
dieftn Artikel seine Ehefrau, von der er freilich
demnächst geschieden wird, beleidigt worden sei.
Zu einer Verhandlung wird e» voraussichtlich
im September kommen. Bisher ist die Sache
immer wieder hinaußgeschoben worden, weil Herr
Harden von der Staatsanwaltschaft in Allenstein
die Akten de» Strafprozesses zu erhalten wünschte
um sie einzusehen. Das hat übrigen« dieAlleu-
steiner Staatsanwaltschaft jetzt endgültig abgrlehnt.

Saloniki  11 . Aug. Die Zustände in
Ipek  find trostlos. Die Cholera fordert täg¬
lich 50 Opfer, besonder» unter der moham¬
medanisch- albanesischen Bevölkerung, die die
Seuche al» Fügung de» Himmel» betrachtet und
gar keine hygienischen Vorsichtsmaßregeln be¬
obachtet. Deshalb find über 800 Mohammedaner
gestorben, während unter den übrigen Elemente«
60 Todesfälle zu verzeichnen find. Der Markt
ist meist geschloffen und die Geschäfte stocken.
Auch in den umliegende» Ortschaften fordert die
Cholera zahlreiche Opfer.

Vermischtes.
Erfolge der Fürsorgeerziehung.

Eine» der bedeutendsten Kapitel aus der prakt.
Leben»betätigung der ev. Kirche ist da»Rettung»-
wese», das sich in den vergangenen 50—60
Jahren entwickelt hat. Kreise, die der inneren
Mission fern stehen, werden kaum ahnen, welche
gewaltige Summen hiefür freiwillig aufgebracht
werde». Gegenwärtig werden in diesen Anstalten
etwa 13 000 Jugendliche erzogen. Scho» wer
diese Tatsache allein unter dem Gesichtspunkt
de» Steuerzahler»  anfieht, wird anerkennen
müssen, daß durch all diese privaten Anstalten
große materielle Werte in den Dienst de»
Staate» gestellt werden. Außerdem aber befinden
sich noch ca. 8000 private Zöglinge in diesen
Anstalten und 13 000 außerhalb derselbe» unter
ihrer Obhut. — Wie erfolgreich  diese Arbeit
ist, bezeugtu. a. die gut belegte Tatsache, daß
*/s und mehr der au» den schlimmsten Ver¬
hältnissen, oft au» Zuhälter- und Verbrecher¬
kreisen stammende« Jugendlichen durch den Dienst
dieser Anstalten einem ehrbaren Beruf und einem

frohen tätigen Leben wieder zugrführt werden
können. Ergreifende Zeugnisse au« Davke»-
briefen solcher dem Leben wieder geschenkter
früherer Zöglinge gab unlängst Direktor D.
Henning-Hamburg zum Besten.

(Schutz gegen die Sonne .) Bei
heißem Wetter ist weiße Kleidung deshalb an¬
gebracht, weil Weiß nur 100 Wärmeeinheiten
aufnimmt, wogegen Schwarz 308 Wärmeeinheiten
aufsaugt. Wer also au» irgend einem Grunde
gezwungen ist, Schwarz zu trage», ist somit
doppelt so warm aagezoge», wie die in Weiß
Gekleideten. Von weiteren Farben nehmen zu¬
nächst Hellgelb auch nur 102 und Dunkelgelb
140 Wärmeeinheiten auf, während Hellgrün schon
152 und Dunkelgrün 161 aufnimmt. Dan«
kommt Rot mit 168, Hellbraun 198 und, wie
schon erwähnt, Schwarz mit 208 Wärmeeinheiten.

(Die Gesundheitsverhältnisse
im Reiche .) Die Gesundheitsverhältnisse im
Reiche haben sich in der l-.tzten vollen Juliwoche
vom 23. bis 29 , in auffallender Weise ver¬
schlechtert. Die Sterblichkeit ist in fast allen
Städten ganz ungewöhnlich gestiegen, so in
Berlin von 12,5 auf 15,8, in Hamburg von
13,3 auf 15,2 u. s. w. In kleineren Städten
kommen garz außerordentlich hohe Strrblichkeit»-
ziffern vor, z. B. in Duisburg 36,0, Erfurt
37.5, Heidelberg 32,5, Königshütte 47,2, Saar¬
brücken 35,1, Zabrze 37,8, alle» auf 1000 Be¬
wohner und aufs Jahr gerechnet. Den Grund
bildet die Hitze, die wesentlich eine besonder»
große Sterblichkeit der Säuglinge an Magen-
und Darmkatarrh Hervorgerufe« hat. So starben
in der letzten Juliwoche in Berlin allein 106
Säuglinge an diesen Krankheiten, in Cöln 133,
Dortmund 55, Duisburg 66, Düsseldorf 68,
Hamburg 44, Leipzig sogar 134. Im übrige«
betrug die Sterblichkeit von de» Städten mit
mindestens 70 000 Einwohner« in Aachen 26,3,
Altona 20,8, Aug»burg 17,8, Barmen 12,3,
Bielefeld 17,3, Bochum 33.8, Bonn 41,4, Vor¬
deck 25,6, Braunschweig 33.6, Bremen 14,7,
Breslau 28,1, Kassel 18,3, Chemnitz 26,1, Cöln
34.8, Crefeld 16,1, Danzig 20, Darmstadt 23,9,
Dortmund 32,5, Dresden 19,3, Deutsch-WilmerS-
dorf 4.7, Düsseldorf 37,1, Elberfeld 13,4, Essen
31.5, Frankfurta. M. 15,4, Freiburgi. B. 23,1,
Gelsenkirchen 29,1, Görlitz 36,8, Hagen 13,5,
Halle 32, Hamborn 34,8, Hamburg 15,2, Han¬
nover 16,4, Karlsruhe 31,6. Kiel 10,8, Königs¬
berg 18,5, Leipzig 27,3, Lichtenberg 15,4, Linden
19.5, Lübeck 143, Ludwigthafen 31,8, Magde¬
burg 20,4, Mainz 20, Mühlhauseni. E. 35,4,
Mühlheima. d. R. 19,4, München 19,5, Münster
21.9, Nürnberg 21,9, Oberhausen 27,8, Offen¬
bach 25,5, Plaue» i. V. 30,4, Posen 27,2,
Remscheid 17,3, Rixdorf 15,6, Schöneberg 10,5,
Spandau 30.8, Stettin 20,9, Straßburg 34,3,
Stuttgart 20,8, Wiesbaden 37,2, Würzburg
28,3, Zwickau 37.

Eingesandt. — Erwiderung.
Den Jünglingen, die sich im „Calwrr

Wochenblatt" mit so vielen Worte» gegen da»
Verbot des Badens  im untern See gewandt
haben, möchte ich folgendes entgegnen: Ihre
Belehrungen über den „kolossalen" Wert de«
Badens für „Fisch und Mensch" hätten sie sich
sparen können. Da bedarfe»von der unbedacht
vorstürmenden Jugend keiner Mahnung an da«
reife Alter. Wer sich seiner Verantwortung bewußt
ist, überlegt noch etwa» gründlicher, als e» im
Urbermut die kecke Jugend tut. Haben denn
die „Badelustigen" vergessen, daß gerade einer
der Ihrigen vor 3 Jahren dem Verbot zuwider-
havdelte und diese Uebertretung mit dem Leben
bezahlen mußte? Da zudem noch andere Bad¬
gelegenheit vorhanden ist, so bleibte» bei dem
Verbot. Die Kräftigung der heranblühenden
Jugend, für die sich die Einsender mit heiligem
Feuereifer in» Zeug werfe», wird dadurch nicht
gehemmt. Der Artikelschreiber möge künftig da»
Wort beherzigen: Erst besinn'», dann beginn'».

Schultheiß Luz.
(Weitere Zusendungen in dieser Angelegenheit

müßten wir ablehnen. D. Red.)
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Amtliche and Privatmyeige«.
vbekamtsspMasze Lalw.

— Telefon Nr. 101. Postscheckkonto Nr. 2036. —

Nach der abgeschlossenen
I. die Aktiva:

1. Ztnsausstände.
2. Grundstückswerte. . . .
3. Fahrniswerte . . . . .
4. Kapitalien:

gewöhn! Hypotheken-
da lehen 1430217. 41

Rentendarlehen 30079 61
Wertpapiere 111895. —
Darlehen an öff.

Körperschaften 161202 16
Güterzieler 27 575. 17
Bankguthaben 3032. 30
Postscheckkonto 4558. 52

5. Stückzinse aus Kapitalien
bis 31. Dezember 1910

6. Kassenvestand pro 31. De¬
zember 1910 . . . .

Sparkaffenrechnung pro 1910 betragen:

5767. 87.
1022. 41.
676. 02.

II. die Passiva. H
1. Zahlungs¬

rückstände 160. —.
2. Guthaben der

Einleger am
31.Dez. 1910 1807180 35.

(Zunahme im
Jahr 1910:

181186 18 A

1768560. 17.

12855. 73.

40140. 42.
1829022. 62. 1807340. 35.

Hienach III. reiueS Geldvermöge« (Mehrbetrag der SummeI) 21682^ 27A
Beim Abschluß des Vorjahrs ergab sich ein reines Geld¬

vermögen von. . 16383^ 53 ^.
Demnach VerwaltungSüberschuß im Jahr 1910 . . . 5293 ^ ,74^
Die Zahl der Teilnehmer betrug am 31. Dez. 1910 3260.

Calw,  den 11. August 1911.
(vberamlssparkasfe.

Pvmmert.

Bad Liebenzell.

eckiis eimAttkmmsM.
Im Konkurse des Wilhelm Schnurr, Fabrikanten in

Liebenzell, kommt dessen Anwesen an der Furth in den Bad¬
wiesen, Markung Liebenzell, nämlich

Geb. Nr. 146a—e Wohnhaus, Fabrikgebäude,

samt allem Zubehör am

Magazin, Remise und Hofraum 13
Parz. Nr. 273, Garten 2

„ „ 275, Gemüsegarten 5
„ . 276a Wiese und unbest. Weg 18

Bach Nr. 9, Ablaufgraben —

Radstube,
a 18 qm
- 60 .
, 16 .
. 41 .
. 14 .

Dienstag , den 15. August 1S11, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathaus in Liebenzell aus freier Hand im öffentlichen Aufstreich
zur Versteigerung.

Das Anwesen liegt in der Nähe deS Bahnhofs, es besitzt eine kleine
aber konstante Wasserkraft von etwa4' /- Pfeidekcäften und ist mit allen not¬
wendigen Maschinen eingerichtet; es bietet auch noch Raum für einen größeren
Neubau. Das Anwesen ist im ganzen geschätzt zu 40 000

Die Zahlungsbedingungen können günstig gestellt werden; bei annehm¬
barem Gebot erfolgt der Zuschlag sofort.

Liebhaber, fremde mit obrigkeitlichen VermögenSzeugn sfen versehen, find
ringeladen mit dem Bemerken, daß nur diese eine AusstreichSverhandlung stattfindet.

Calw,  den 5. August 1911.
Konkursverwalter:

Bez.Notar Feucht.

Freiwillige Feuerwehr Calw.
Zu einer Veewaltnngsratsfitzung am Montag, den 14.

« August, abend 8'/, Uhr, bet Kamerad Christian Lutz, Badgasse,ladet ein

Tagesordnung: Feuerwehrfeste.
das Commarrdo.

Lugsn
Schlossermelfter ^

empfiehlt sein Lager in
Herde» jeder Größe «. Ausführung i» alle» Preislage « ,
sowie KochsReguttrr-Dauerbraudöseu sämtlicher Systeme,

gutz- «ud schmiedeisernen Wafchkesselu
mit roh gußeisernem, kupfer- oder verzinntem Kessel,

ferner empfehle den Herren Bauwerkmeistern und Bauunternehmern mein Lager in
Kamintnren zu den billigsten Preisen.

Anfertigung besteiugerichteter Oekouomieherde,
Lieferung von Hotel » und wirtfchaftsherden

mit Warmwaffer-Anlage.

Calw.
Sonntag Bormittag 11—12 Uhr

(bet günstiger Witterung)

f Kurmustü in äea Anlagen.

kkemiscke OeUilbank
Filiale pkorrkeim.

Aktienkapital 9S0V0V0V IVIK. — lieservon 18 599990 IMr.
ttaupteitr:

Adrssss kür vsxssebsn : kostsobsekkoulo: k'srusprseber
6rsditbs.nk. Lsrlsrnbe dir. 727. Xr. 2927, 2928 u. 2929.

Ilnssrs unter AnveudunA der usnssteu Lirullgeusoduktsuder Tsobnik
erbaute teuer - und diebessichere

ist uumusbr ksrtixzsstsllt uud vir smxkeblslldis ds.riu siuAsbs.utsu sissrusu
i8vI »r » iUlLLLvI »vr ( Vale «)

uuter Selbstvsrsobluss der Llietsr uud Mtvsrsobluss der Laub — kür die
AukbevsiirunA von Wertpapieren , 8cl,muckAeAens1Lnden, bl̂ potkeken
urkunden, Testamenten etc. nur Asü. LeuütsuuA, sovobl kür stLudix, sis
sueb über dis Nsissrsit . Wir üderusbmeu sueb dis

r»» tl von

ln Vvxol
uud vermittslu deu

nnä VvrlrsnL vvir jvä vr
Mit UILtl « l»n « « örsSLnollL

ru deu billixstsu Zstseu
Annakme von vepositenxeidern wit uud odus LüudiAuuAskrist,
AusAsde von Spsrbüctiern,
Ausstellung von lireditbrieken , sovis vou WeltHrlculsr -liredit-

brieken, rsdlbsr su sllsu llsuptplätreu der Welt,
SescliakkunA und vnterbrinAunx von N^potkekenAeldern,
Lrökknunx- lautender keebnunx-en wit uud obue LrsditAevübruuA.

LN L « vtI » ll»1v8l « I»

Konkursverfahren.
DaS Konkursverfahren über das

Vermögen des
Emil Holzapfel, gewes.Kaufmanns

in Teinach,
wurde nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins und Vollzug der Schluß¬
verteilung heute aufgehoben.

Calw,  den 10. August 1911.
Gerichtsschreiberei

K. Amtsgerichts Calw:
Stber.

K. Forstamt Langenbrand.

KkkllllhchDkllrMf.
Am Montag, den 21. August 1911,

vormittags 10 Uhr, in Langenbrand
im .Löwen" aus Staatswald Vord.
Hardt, Bühlweg, Todenweg, Roßgrund,
Unter. Förtelberg, Ob. Schwenke, Hiyt.
Klötzbuckel, Gairenteich, Weißenstein u.
Schetdholz aus Distr. Sackberg, HundS-
tal und Hengstberg:

Rm. 8 Nadelholz Prgl., 1 Eichen-
39 Laubh- u. 947 Nadelholz-Anbruch,
3 buch.- 6 tonn. Retsprügel.

Losverzeichniffe unentgeltlich vom
Forstamt.

Calw.
Verkaufe zwei

kleinere neue

Herde,
sowie einige gebrauchte zu Ausnahme-
preisen.

Schloffermetster.
Ein ordentlicherScblaWirgtt

wird angenommen Zwinger 308II.
Einige Teilnehmer(Bahnhof oder

Teuchelweg) für den als vorzüglich
bekannten sterilisierten
Lisevharzer Sühbutter

gesucht. Anzumelden bei der Exped.
dS. Bl.

Stammheim.
Einen Wurf schöne
WilWweiuk

verkaufe am nächsten
Dienstag.

Jakob Holzäpfel.

MOB

Nknjio»-Grs«lh.
Für 2 Schulmädchen wird hier oder

in der Umgegend eine Pension mit
voller Verköstigung gesucht. Offerte
unter Chiffre? l. Nr. 170 nimmt die
Red. dS. Bl. entgegen.

Miß vrndaurschutz
zum Auslegen von Schränken rc. geeignet
empfiehlt das kß zu 30 ä die Druckerei
dS. Bl.



vad Liebenzell.
So «« tag , den 13. August , nachmittag » von 4—7 Uhr,

in de« König Wilhelm -Anlagen
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Mer Miw -Mkü
LeS vollständigen MnfikkorpS Ulanen - Regiments König Wilhelm 1
(2. Württ .) Nr . 20 , LudwtgSvnrg , unter Direktion des Kgl . Musik¬

meisters Herrn Emil Thomas.
Eintritt 8V Pfg . — Kinder über 10 Jahren 20 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im großen Saale deS Gasthofs
zum Adler hier statt.

Die Kurverwaltung.

Lnäisvster Uvk. klnrlvll -LouMrt.
Sonntag , den 13. August 1911,

großes Konzert
der oderbayerischen Sänger -, Jodler - « . Schnhplattlertruppe

die lustigen Schlierseer.
Anfang nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr . Eintritt 28 Pfennig.

ES ladet ergebenst ein
V.

l»IiMelMMWmEÜIV
Lkupferrvaren aller Art,

Eisen - und Messingpfannen,
emaillierten Kochgeschirren,

Bügeleisen , Waffeleisen,
Kleischhackmaschinen,

Kaffeemühlen , Kaffeekannen,
Melkeimern , Meischtöpfen,
Kasserollen , Wärmflaschen,

Haushaltvngswagen,
Wassereimern , Spülgölten usw.

Kresuemgeraten,
kompletten Dadeeinrichtnngen,

Waschkesseln , Doppelkesseln,
Herdschiffen , Warmwasser-

bereitumen , Dampferzeugern,
Armaturen , Dampfleitungen,

Trockenanlagen , Zentralheizungen^
sanitären Anlage « usw.,

Einrichtung von Wasserleitungen.
Reparaturen werden gut und billig besorgt.

Jede Woche wird verzinnt.

untere Marktstraße 71.
Lager in : Anfertigung und Lieferung von:

0.

2ur SommsrsriSit besonders empfeklenswsrl

kur '/^ Uter
blur koctrencles Nasser eriortterlick. Ls gibt
niokls Sesserss und Ssqusmeres.

81ets vorrätig bei
A. Otto ninyom , xem. >Vareu.

kkeKl8SM8tt ülMK8
in

i8t nunmekr auck beim lLKl . LnnriAvrlebt
Viiblnxvir LNKvIassvn.

LIvbonLoll.

IttlonopolKvIIsi^
lagesivirisekalt im Unt6rge8oko 88

ÜS8 Nlonopoi-ttotel8
UiV»oKt gogonüdoi » «lein vslmkot onottuot.

Reinste speisen rmä OetrLnire
ostenes Bier pro Ollas 10  kkx.

äer Besitzer AUolt Oomiugoi ».
empneult

Lril llsbmell. * ^snopoI-Uel.
In tten vornekrnen OesellscliLftsräumeo irnttet 8 onn-

tax dlscbmi 11a88  von V-4  bis '/-10  Okr

statt.
Oer 6e8i1rer:

Prima Apselmostftoff
empfehle die Flasche z« 150 Ltr . zu 3 Das vorzügl Getränk kann bei
mir jederzeit erprobt werden.

HVvntsvb , ^ kltbnrK.

Fohlenverkauf.
Am kommenden Montag den 14 . August , von

morgens 8 Uhr ab , bin ia , m t einem Transport
erstklassiger Fohlen im Gasthaus z, „Waldhorn"  in
Berneck und lade Käufer hiezu freundl ch ein

Die Fohlen sind abstammend vom K . Landgestüt
Marbach mit Beschälschein.

iiormsnnl.embergsr
aus Rexingen.

Ouetzch-
LoNlitben

empfiehlt
Clvorx I ^ k « 11k « r.

Freurdliche , 2zlmmerige

Moklnung
m 't Wasser - und event . Gasleitung bis
1. Oktober zu vermieten — wo , sagt
die Red . ds . Bl.

Gesucht werden : 6 tüchtige

Matzarbeitse
34 — 40 Stundenlohn

Sägewerk Dill -Weißenstein
bei Pforzheim . Telefon Nr . 372.

Braves , fleiß 'grsMästchen
mit guten Zeugnissen süc Zimmer - und
Hausarbeit auf 1. Sept . oder später
gesucht.

Wo , sagt das Compt . ds . Bl.

5—6 Tagiöhuer
finden sofortige Anstellung bei guter
Bezahlun « bei

«r » LlL L 81 oLI.

ZGkillksihmch.
garantiert reines , pro Pfund 70 Pfg,
empfiehlt Nssoolroivliotli.

Gesucht auf 1. spätestens 15 . Sept.
ein williges nicht unter 18 Jahren altes

Machen.
das womöglich schon gedient hat.

Frau Obersekretär Batzner
aus Stuttgart,

z Zt . Gasthof z. Waldhorn
in Unterreichenbach.

De « beste«

gesund » . kräftig
bereitet man mit

Liefert';
HmstmM - ff.

Natürlichster
Volkstrunk.
Ueberall eingeführt.

Einfachste Bereitung.
Ersatz für Obstmost.

Paket für 100 Liter nur ^ 4 . —
franko Nachnahme mit Anweisung.

W -HarmersbLktisr
Willi. 8ivkort, 2sll a. ii-, k̂ en.

Weilderstadt.
Alle Sorten

Stroh
liefert äußerst billig vors Haus

Adolf Keppler , Bauer,
Calwerstraße.

Telephon Nr . 9, Druck und Verlag der Ä. Oetschläger ' schen Buchdruckern. Verantwortlich : P . Adolfs  in Calw. Hiezu 2 Beilagen.



Tklmer WmenIW.
Samstag Beilage z« Nr . 187 . 12. August 1S11

Frau Lores Lebenswerk
9) Roman von Erich Ebenstein.

«Fortsetzung.)
Lanzendorf warf der Alle«, die ihn so ungeniert betrachtete, einen

hochmütig erstaunten Blick zu. Assunta, die e» bemerkte— Mama war
eben mit den Kaffeetaffen beschäftigt im Nebenzimmer— sagte mit einem
entschuldigende» Lächeln: „ES ist die alte Barbe, Ferry, die Dich auch
sehen will. Sie ist über dreißig Jahre im Hause, mußt Du wissen, und
wir rechnen sie sozusagen zur Familie."

Lanzendorf warf sich in die Brust.
„Na, denn man zu! Opernglas jefällig?", worauf die Alte, über

und über rot, sich eiligst zurückzog. Für sie war der scherzhafte Spott
dieser ersten Worte ausschlaggebend im Urteil.

„Von mir aus kann geschehen, wa» will, aber ich nähme den nicht,
trotz seinem vornehmen Getue," sagte sie später zu dem Hausmädchen,
worauf diese» spöttisch erwiderte: „Werden wohl auch spärlich in die
Lage kommen, liebe Barbe."

Mama bat zum Kaffee. Aber Lanzendorf bestand darauf, vorerst
zum„Schwiegerpapa" geführt zu werden. E» sei ihm Herzensbedürfnis,
dem Vater seiner Assunta die Hand zu drücken.

Frau Lore fand dies richtig und schön. Et wurde ihr sehr schwer,
obwohl sie an diplomatische Missionen dieser Art gewöhnt war, Lanzendorf
begreiflich zu machen, daß ihr armer Man«, durch sein Rückcnmarksleiden
verbittert und reizbar, eine wahre Scheu habe vor neuen Bekanntschaften
und ihn darum bitten lasse, für heute davon abzusrhev. Später einmal
werde er sich natürlich sehr freuen-

Lanzendorf begriff schon bei de» erste« Worten die Situation und
preßte die Lippen ärgerlich zusammen. Was bildeten sich die Leute ein?
Sr war nicht gewohnt, daß man seine Besuche ablehnte. Dann fiel sei«
Blick auf Assunta; er las schmerzliche Trauer in dem geliebten Gesicht,
nahm sofort seine heiterste Miene an und warf den Kopf unternehmend
zurück, eine Bewegung, die ihm sehr gut stand.

„Ach war, Schwiegermama, gib Dir keine Mühe, wir was weiß zu
machen. Er will mich nicht sehen, weil er mich für weiß Gott was für
einen Menschenfresserhält. Nun aber gerade! Da» wollen wir gleich
in» richtige Geleise gebracht haben- " Er wollte an ihr vorüber
in Herr» FabriziuS' Zimmer. Ich bitte dich Ferry, Du kennst meinen
Mann nicht- "

„Darum will ich ihn ja kennen lernen! Wenn er mein Feind sein
will, erst recht! Aber habt nur keine Angst, ich werde ihn schon zur
Raison bringen." Und »ach einem Blick in die ängstlich bestürzten
Gesichter der beiden Frauen, lachte er hell auf.

„Donnerwetter, was seid ihr Frauen für Hasenfüße! E» avant
— in die Höhle de» Löwen. Du Kleine, bleibst da, Schwiegermama auch.
Da» machen wir Männer unter uns ab. Er kann doch nicht vor Euch
zu Kreuze kriechen, nachdem er sich'mal in die Idee verrannt hat —"

Und fort war er.
Assunta umarmte ihre Mutter stürmisch. „Du wirst sehen, Papa

wird ihm gut werde»! Niemand kann ihm widerstehen!"
„Bin neugierig!" sagte Peter Lott, der die ganze Zeit sich nur

schweigend aufs Beobachten verlegt hatte.
Lanzendorf blieb so lange bei Herrn FabriziuS, daß der Kaffee

darüber beinahe kalt wurde. Al» er wiederkam, umarmte er seine Braut
mit der Miene des Sieger».

„Na, also— Hab' ich'« nicht gesagt, bange machen gilt nicht? Ein
Herz und eine Seele sind wir!"

Er sprach wahr. Herr FabriziuS tat da» Unerhörte, Niedagewesene:
er bekannte, daß er sich geirrt habe, und erklärte den Schwiegersohn für
einen reizenden Menschen.

„Sogar darein hat er gewilligt, Mau», daß wir schon in vier
Wochen Hochzeit machen!" flüsterte Lanzendorf seiner Braut zu, wa» ihm
einen zwar verstohlene«, aber desto heißeren Kuß eintrug.

„Ach Du! Du kannst einfach alle»!"
Nach dem Kaffe wurden praktische Dinge erwogen. Die Hochzeit,

Wohnungssuche, Ausstattung»sw. ergaben so viele Fragen, daß die
Stunde« wie im Fluge vergingen.

Da Fra« Lore» Zeit fast ganz von dem Kranken in Anspruch ge¬
nommen wurde, erklärte sich Lanzendorf eifrig bereit, alle» selbst zu ordnen
und zu besorgen.

„Aber die Ausstattung kannst Du doch nicht besorgen!" lachte Fra«
Lore, „da» wäre schön! Ein Mann und von solchen Dingen etwa»
verstehen!"

Er blieb ganz ernst.
„Gerade darauf muß ich sogar allen Ernste» bestehen, liebe

Schwiegermama—"

„Sage doch nicht immer„Schwieger", e» hat so einen häßlichen
Beigeschmack! Darf ich Dir nicht auch„Mama" sein wie Assunta-

Er küßte galant ihre Hände.
„Aber gewiß! Natürlich! Ich danke Dir dafür! Also, liebe

Mama, gerade die Ausstattung möchte ich gern allein mit Assunta aus¬
suchen. Du wirst staunen, wie gründlich ich mich aus derlei Dinge ver¬
stehe! Und schließlich ist es doch unser Recht, nicht wahr, alle» zu wählen,
wie e» «ns gefällt? Mütter denken immer nur an die praktische Sette
— ich bevorzuge da» Schöne mehr. Es handelt sich ja um meine Fra«
-Da soll alles fashionable sein vom Kopf bi» zum Fuß. Gelt,
Du nimmst uns da» nicht Übel? —"

„Gewiß nicht. Macht also, wa» ihr wollt. Ich werde Assunta da»
für ihre Ausstattung bestimmte Geld aushändige»."

Sie sagtee» ohne Bitterkeit. Aber in ihrem Innern hatte sie da»
Gefühl, um eine» ihrer süßesten Rechte betrogen worden zu sei».

„Danke, liebe Mama." Er küßte abermals Frau Lore» Hand.
Seiner Braut flüsterte er zu: „Da» gibt eine Menge Gelegenheiten,
einander zu sehen, Herzchen. Hab ich da» nicht fein ausgedacht?"

Assunta nickte. Anfang» hatte sie ei« dunkles Gefühl de» Er¬
schrecken» bei seinen Worten empfunden. ES kam so heraus, als wolle
er ihre liebe, engelsgute Mama einfach hinaussprele». Aber nun begriff
sie, daß er e» nur au» Liebe getan hatte, damit sie recht viel beisammen
sein könnte». Und sie war entzückt von dieser raffinierten Schlauheit in
Sachen der Liebe.

Später kam die Rede auch auf Radi und seine Braut. Lanzendorf
kannte Rudi «och nicht, da er gleich nach seiner Rückkehr au» Wien nach
seinem neue« Bestimmungsort Schlohstädt abgereist war und erst morgen
— in Begleitung seiner Braut — wieder zu kurzem Aufenthalt in»
Elternhaus kommen sollte.

„Wieder ein Glücktfall für uns!" flüsterte Lanzendorf Assunta zu,
„diese Eva kan» uns gar nicht gelegener kommen. Ihre Anwesenheit
wird Mama so in Anspruch nehmen, daß wir mehr al« sonst unsere
Wege gehen können. Und da» willst Du doch auch, Kleine«, mit mir
allein sei», ohne Familienanhang, gelt?"

Sie nickte. Ja gewiß. Natürlich wollte sie da» - trotzdem
konnte sie in ihrem Innerste« ein Gefühl de» Mitleid» mit Mama nicht
loS werden. E« mußte ihr ja wehe tun, wenn sie ahnte, daß man am
glücklichsten war ohne sie-

Es wurde spät, und Peter Lott mahnte zum Aufbruch, damit Herr
FabriziuS nicht au» seiner gewohnten Ordnung käme.

Mama mußte doch etwa» ahne« von den Wünsche» der Liebenden,
denn sie hielt den Schwager durch allerlei Fragen so lange im Zimmer
fest, bi» Assunta und Ferry draußen ausgiebig Abschied genommen hatten.

„Wie gut und selbstlos sie ist", sagte Assunta gerührt zu ihrem
Bräutigam. „Ich wette, sie hält uns Onkel Peter absichtlich vom Leib."

Lanzendorf nickte.
„Ja , sie ist eine gute Frau. Trotzdem, Liebchen, «imm'S nicht

Übel, aber solche„FamilirnkaffeeS" sind nicht nach meinem Geschmack—
-na , in vier Woche» - ! Gottlob, dann ist alle» über¬
wunden. Ich habe Dich auch zu rasend lieb!"

Eine Flut von Küssen erstickte sie fast.
Peter Lott ging nur ein Stück mit Lavzendorf, dann empfahl er

sich, machte einen weiten Umweg durch Wiese» und Flure» und stieg dann
müde seine vier Treppen hinauf.

E» war ihm schlimm zumut. Da» mit ausehe« zu müssen, wie der
Lasse das Mädchen mit Küssen und LiebeSwortea betörte-

Nur gut, daß er eine eiserne Gewalt über sich hatte und äußerlich
den Gleichgiltigen spielen konnte. Sonst-

In seiner Stube angekommen, warf er de» Rock ab, holte sein
teure» Instrument au» dem mit Plüsch ausgelegten Kasten und drückte
e» zärtlich an sich.

„Nun bist Du meine einzige Geliebte auf Erden!" murmelle er
mit bebenden Lippen. „Komm, Trösterin, schaff' mir Ruhe."

Und er spielte im dunklen viele Stunden laug, und es kam wirklich
etwas wie Frieden über Peter Lott.

Nur ab und zu sticge» noch heiß und wild in ihm empor und sein
Spiel nahm etwa» Dämonische» an, während er ganz laut sagte:

„Komödiant!" Komödiant!"
5. Kapitel.

Eva war angekomme». Und alle — Mama FabriziuS am tiefsten
— waren betroffen von der Schönheit. Sie hatte ein süße» Madonnrn-
geficht mit sanften, braunen Rehaugen, von tausend natürliche», goldblonden
Löckchen umrahmt. Da» Haar trug sie in zwei schlichten ZöpfenL In
Defregger um den Kopf gelegt.

Alle» an Eva König, Miene, Bewegungen und AusdruckSweise, war
von ruhiger Bescheidenheit.

(Fortsetzuug folgt.)
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Maßnahmen-egen eine drohende Fattervol.
(Nur dem Landw. Wochenblatt.)

Mit bangen Blicken schaut zu gegenwärtiger
Zeit der Landwirt immer wieder nach dem Himmel,
ob sich nicht endlich einmal der langersehnte Rege»
einstelle und auf seine« dürstenden Flure » ein neue»
Leben erwecke. ES wäre allmählich hohe Zeit
dazu ! Wohl hat die Heuernte nach Menge und
Güte befriedigt und ist das Getreide allerorts
gut geraten , auch mit dem Strohertrag kann
man so ziemlich zufrieden sein, allein die ausge¬
brannten Wiesen , die schlechtstehende« Kleeäcker,
die eintrocknenden MaiSpflanzrn und die trüb¬
selig auSschaurnden Rüben - und Kartoffelfelder
müssen ernste Sorge « um das Durchdringender
Viehbestände wachrufen , und Pflicht eines jeden
Betrieb »leiter » ist e«, beizeiten Vorkehrungen
gegen einen drohenden Futtermangel zu treffen.
Da » erste, was sich vorerst hierin tun läßt , ist
die Anwendung eine» uralten Mittel », da»
nirgends eine solche Rolle spielt und solche Er¬
folge schon erzielt hat , wie gerade in der Land¬
wirtschaft , es ist dies die Sparsamkeit . Kein
Futtermittel darf  irgend wie vergeudet
werden.

Um die» zu erreichen , bringe man entsprech¬
ende Vorkehrungen an den Krippen an (Freß¬
gitter ), die womöglich gleichzeitig (durch zeitweise»
völligen Abschluß), auch eine Ersparnis an Streu¬
stroh bewirken könne» . Gern gefressene Futter¬
mittel werden mit weniger gern genommene«
(Stroh ) zusammen geschnitten , wie denn über¬
haupt da » Schneiden de » Langfutter»
durch Htnianhalten de« Verschleudern » ganz er¬
hebliche Ersparnisse mit sich bringt.
Daß man außerdem alle irgendwie sich erschließ¬
ende» Futterquellen — Einheimsen von Wald-
gra », wo solches gestaltet , Verfüttern von un¬
schädlichen Unkräutern usw. — sich zunutze macht,
sei nur beiläufig erwähnt.

Soweit kann man also jetzt schon etwa « tun.
Weitere Schritte lassen sich erst danu unternehmen,
wenn wir einmal wieder einen Halbweg» aus¬
reichenden Rrgenfall zu verzeichnen haben . Und
der muß sich doch endlich wieder einstellen , wenn
er auch »och solange auf sich warten läßt . Dan«
heißt es einerseil » alle » daran  setze », um

den Verbrauch der vorhandenen Futter¬
vorräte möglichst lange hiaauSzu-
schi eben und andererseits nach Kräften
dafür Sorge zu trage « , daß wir im
kommenden Frühjahr so bald als irgend
möglich in den Besitz von Grünfutter
gelange » .

Daß da» Aftergra » der Wiesen , solange es
überhaupt angeht , zur Abweidung gelange « muß,
braucht wohl kaum besonder » gesagt zu werden;
e» sei hier auch autdrücklich darauf hingewiese »,
daß die Leberegelgrfahr Heuer überhaupt kaum
in Betracht kommt.

Dan « aber muß unbedingt der Acker in
diesem Jahre noch zur Futternutzung herange¬
zogen werden ; dazu eignet sich vor allen Dingen
der weiße  Senf , der auf bessere» Böden sehr
rasch heranwächst , so daß man sechs Woche« »ach
der Aussaat schon einen guten Futterertrag be¬
kommt. Mau vergesse aber nicht, alsbald
nach dem Aufgehev de » Samens 30
Pfund Salpeter auf den württ . Morgen
au »zustreuen , wodurch die Masse de» Futter » um
ein bedeutende » sich erhöhen wird . Erforderlich
find 15 — 80 Pfund Saatgut pro Morgen , da»
man auf dem gestürzten Acker einwalzt . Der
Senf muß jedoch vor dem Aufblühen und mit
hohen Stoppel » geschnitten werde », auch wird er
am besten mit anderem Grünfutter vermischt
verabreicht , da sich sonst da» Srnföl unangenehm
bemerkbar macht.

Für ärmere und leichtere Böden empfiehlt
sich eine  Mischung von 10 Pfund Senf
und 30 Pfund Buchweizen.

Da der Senf leicht verholzt , so ist e» bei
der Ansaat einer größere « Fläche ratsam , die
Aussaat in mindesten » zwei Zeiträumen mit einem
Abstand von 14 Tagen vorzunehmen.

Dem Anbau von Stoppelrübe », von
denen man 3 Pfund auf de« Morgen auksät,
kommt naturgemäß in diesem Jahr eine ganz
besondere Bedeutung zu.

Ein etwas langsamer heranwachsendes , aber
sehr gute » Herbstfutter erhält man au » einem
Gemenge von 75 Psd-  Wicken , 30 Pfd.
Haber , 20 Pfd . Ackerbohne« und 30  Psd.
Erbse»  pro Morgen . — Wer von der eine»

oder andere » der eben angeführten Pflanzenarten
kein Saatgut zur Verfügung hat , muß sich eben
durch eine stärkere Heranziehung der übrigen
behelfe« .

Lange kan« indessen die Aussaat diese»
Gemenge » nicht mehr erfolgen ; sofern nicht bald
ein Regen fällt , muß darauf verzichtet werden.
Auch hier darf man e» an der Düngung nicht
fehlen lassen , wenn diese» Jahr «och etwa « er¬
zielt werden soll. 1 ' /- Ztr . Superphosphat und
35 Pfd . Chilisalpeter pro Morgen sind am Platze.

Bei all den bisher angeführten Gewächsen,
insbesondere bei Senf , Buchweizen und Stoppel¬
rüben , kann auch Jauche gute Verwendung finde« .

Wenn nun dergestalt dafür Sorge getragen
ist, daß die Futtervorräte so spät als irgend mög¬
lich in Anspruch genommen werde «, so gilt e»,
wie oben erwähnt , andererseits ein bald zu ernt¬
ende» Frühjahrssutter zu erhalle ». Hiezu
eignet sich am beste« ein Gemenge von Zottel¬
wicken oder auch anderen Winterwicken mit Roggen.
Am vorteilhafteste » ist die Verwendung von Jo-
hanuiroggen , der in diesem Jahr « och abgrmäht
oder abgeweidet werden kan» , ohne Schaden zu
nehmen , doch muß , wo dieser nicht zu beschaffe»
ist, eben der gewöhnliche Roggen Verwendung
finden . 75 Pfd . Roggen und 35 Pfd.
Wicken  bald auf die geschälte« Stoppeln au »-
gesät und mit 3 Ztr . Superphosphat und 1 Ztr.
Kainit gedüngt , geben schon so frühzeitig ein
gute » ausgiebiges Grünsutter , daß der Acker noch
mit Hackfrüchte» bestellt werden kann . Auch
Wintererbsen finden in wärmeren Gegenden al»
Zusatz zu diesem Gemenge , oder auch mit Roggen
allein , zweckmäßige Verwendung . Sobald im
Frühjahr da» Pflanzenleben auf » » eue sich regt,
erhält das Gemenge 30 bis 50 Pfd . Philisalpeter.

Schließlich ist noch al » gute » Hilfsmittel zu
neunen der Inkarnatklee.  Auch dieser wird
sofort nach dem nächste» Rege » auf die gestürzte«
Stoppel « auSgesät . Die Saatmeuge beträgt bei
euthülstem Samen 13 Psd ., bei nicht enthülstem
30 Pfd . pro Morgen . Eine Düngung mit 3 Ztr.
Superphoiphat und 1 Ztr . Kainit ist erforderlich.
Inkarnatklee kann schon Ende Mai gemäht werden,
worauf da» Feld mit anderen Früchte » bestellt wird.
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